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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. November. Ueber den Em 
pfang des Kaiſers von Rußland ſchreibt die 
„Rat.-Ztg." : 

Um unſerem Kaiſer die Mühe des Treppen⸗ 
ſteigens im ruſſiſchen Botſchaftshotel zu erſparen, 
war die Einrichtung getroffen, daß die Zufam- 
menkunft mit den ruſſtſchen Herrſchaften in dem 
Parterre linke vom Eingangs des ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafts Hotels gelegenen Salon der Gräfin Schu⸗ 
walow ſtattfinden ſollte. Dort erſchienen auch 
die Frau Prinzeſſin Albrecht und die Frau Erb 
prinzeſſin von Sachſen-Meiningen, die Frau Her⸗ 
zogin Johann Albrecht von Mecklenburg- Schwerin 
und die Frau Prinzeſſtn Friedrich von Hohen⸗ 
zollern und die Frau Erbprinzeſſin Reuß. Dann 
kamen vom Bahnhof der Botſchafter General 
Graf Schuwalow, die Frau Gräfin Schuwalow, 
Frau v. Knorring, Gräfin Kutuſow und ſämmt 
liche Herren der Botſchaft, um das ruſſiſche 
Kaiſerpaar hier gleichſam auf ruſſiſchem Boden 
zu empfangen. Zuerſt traf die Kaiſerin von 
Rußland mit der Prinzeſſin Wilhelm ein. Kaiſer 
Wilhelm ging der Kaiſerin bis in das Vorder- 
zimmer entgegen, begrüßte fie aufs herzlichſte, 
reichte ihr den Arm und führte ſie in den Salon 
in den Kreis der Prinzeſſinnen. Im zweiten 
Wagen kam der Kaiſer Alexander mit dem Prinzen 
Wilhelm. Kaiſer Wilhelm umarmte den Kaiſer, 
und beide Souveräne küßten einander und reich 
ten ſich mit herzlichem Ausdrucke mehrmals dite 
Hände. Es trafen dann noch ein: der Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger und Groß fürſt Georg, die äl⸗ 
teſten Söhne des Kaiſers Alexander; auch diefe 
wurden vom Kaiſer Wilhelm auf das herzlichſte 
begrüßt. 

Die ruſſiſchen Herrſchaften hatten ſich nach 
der Abfahrt des Kalſers alsbald in ihre Toiletten ⸗ 
immer zurückgezoten, von denen die der Zarin 
nach den Linden zu, linke von dem bekannten 
blauen Empfangezimmer liegen, während der Zar 
zwei kleinere Gemächer bewohnt, in denen der 
hochſelig Kaiſer Alexander II. gewöhnlich bei 
feiner Anweſenheit in Berlia zu wellen pflegte, 
dem Großfürſten⸗Thronfolger und dem Groß 
fürften Georg aber ein größeres, im erſten Stode 
nach dem Hofe zu gelegenes Zimmer zugewieſen 
it. Die beiden Gemächer des Katſers befinden 
fi in dem rechtsſeitigen Anbau des Bolſchafts. 
palais, deſſen Fenſter ebenfalls nach dem großen 
Hofe gehen. Die Einrichtung des erſten Stock- 
werkes der katſerlich ruſſiſchen Botſchaft iſt den 
bei den im Winter daſelbſt ſtattfindenden Feſt⸗ 


lüichkeiten anweſenden diſtinguirten Perſönlichkeiten 


eingehend bekannt. Für alle Jene, welche nicht 
mit den Räumlichkeiten und deren ſplendider 
Aus ſtattung vertraut find, fei nur ſoviel erwähnt, 
daß alle Möbel die werthvollſten Seidenſtoffe auf⸗ 
weiſen und ſämmtliche Salons verſchtedenartig de 
korirt find. So flößt an das blaue Empfangs- 
zimmer nach rechts zu — vom Eintritt in das 
ſelbe gedacht — ein grüner Salon, und an 
dieſen wieder ein in prachtvoller rother Selde 
ausgeſtattetes längeres Zimmer, dem ein ähnlich 
dekorirtes zur Seite gelegen if. Dieſe beiden 
Piecen bilden die Speiſeſäls für die kaiſerliche 
Familie einerſeits, und das hohe Gefolge, ſowie 
die Mitglieder der Botſchaft andererſeits. Das 
Gefolge ſelbſt iſt in dem weißen Saale, ſowie in 
zwei nach hinten zu gelegenen größeren Ge⸗ 
mächern untergebracht, jo zwar, daß der weiße 
Saal gewiſſermaßen zum Verſammlungeort des 
Gefolges dient. Die in der Richtung nach dem 


Brandenburger Thore zu gelegenen fünf Fenſter 


des erſten Stockwerkes der ruſſiſchen Botſchaft 
gebören dem Schlaf- und Tollsttengemach der 
Katſerin an. Beide Räumlichkeiten zeigen eine 
ſeltene Einfachheit und doch wieder auch bervor⸗ 
ragende Eleganz, die uns namentlich in den 
koſtbaren filbernen Tollitten -Gegenſtänden ent- 
gegentritt. 

Nach dem Beſuche des Zaren beim Katjer 
Wilbelm kehrte derſelbe in die ruſſiſche Botſchaft 
zurück; hier fand um 12½ Uhr das Dejeuner 
im rothen Zimmer ſtatt, zu welchem der Bot; 
ſchafter und deſſen Gemahlin zugezogen wurden. 

Am Nachmittage war der Zuſammenfluß der 
Bevölkerung ein etwas größerer als am Morgen 
Das Wetter war günſtiger geworden; und 4e 
hatte ſich die Nachricht mit Blitzesſchnelle verbrei⸗ 
tet, daß es Unter den Linden was zu ſehen gebe, 


was — glücklicher weiſe — bei uns noch nie ge⸗ 
ſehen worden: die Prachtſtraße von Stcherheits⸗ 
beamten, ſo koloſſal viele, daß ſie oft nur fünf 
Schritt von einander entfernt, ſich faſt mit den 
Händen erreichen konnten. Von ruffljhen Geheim 
poliziſten wimmelte es. Man erkannte ſie trotz 
ihrer Verkleidung an ihrer fremdartigen Erſchei⸗ 
nung, an dem ſtechenden Blick. Man fühlte ſich 
gedrückt, brängſtigt, geradezu unheimlich. Und der 
Berliner, der den hohen Herrſchaften oft begeg⸗ 
net und der ſich mit Vergnügen daran erinnert 
wie unſer Kalſer, von der Parade heimkehrend, 
nicht ſelten eine von der Polizei außer Acht ge⸗ 
laſſene Straße einſchlägt, worüber daun oft große 
Aufregung unter der Polizei herrſcht, ſah ſtau 
nend, welch' koloſſaler Apparat da in Bewegung 
geſetzt worden war. Trotzdem konnte es nicht 
verhindert werden, daß zwei Perſonen, die Rei⸗ 
hen durchbrechend, ſich dem Zaren näherteu. Der 
ruſſiſche Monarch fuhr im offenen Wagen, von 
einem Adjutanten begleitet. Am St Petersburg 
Hotel ſtürzte plötzlich aus der am Trottoir ſtehen⸗ 
den Merge ein Mann heraus und lief in wilder 
Haft direkt auf die katſerliche Equlpage. Es war 
ein Augenblick gewaltiger Aufregung im Publi- 
kum. Schnell ſprangen die Schuß leute hinzu, 
um den Tollkühnen zurückzuhalten; aber noch ehe 
fie ihn gefaßt, war er ſelbſt, unmittelbar an dem 
kalſerlichen Wagen, zu Boden geſtürzt. Sogleich 
war er von einem halben Dutzend Schutzleuten 
umgeben, die in ihm natürlich einen ganz ge⸗ 
fährlichen „Attentäter“ vermutheten; der gleichen 
Meinung war auch die umſtehende Menge. Der 
Vorfall klärte ſich jedoch als harmlos auf. Der 
Mann, ein Ruſſe, hatte nur eine Bittſchrift dem 
Zaren in die Equipage werfen wollen und ſeinen 
Zweck auch erreicht, obwohl er dabet auf die Erde 
fiel. Den Schuß leuten erklärte er, daß das in 
Rußland fo Mode jet, und wurde er deun auch 
ſofort entlaſſen. Der Verwegene hat beim Falle 
nur eine ganz unbedeutende Verletzung davon⸗ 
getragen. 


Ein zweiter ähnlicher Fall ereignete ſich auf 
dem Könige platz. Hier fiel der Petent mit ſammt 
dem Brief zur Erde. Es war bald nach dem 
Verlaſſen des Bahnhofes und der Zar ſoll un⸗ 
angenehm berührt geweſen ſein. Auch dleſer 
Mann — ebenfalls ein Ruſſe — wurde ver ⸗ 
haftet. 

Die Auffahrt zum Diner lenkte natürlich 
die Aufmerkſamkeit dorthin. Es kam der Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung ſehr zu Gute, daß 
bereits das elektriſche Licht brannte. 

Der Beſuch des Fürſten Bismarck beim Za⸗ 
ren erregte das größte Aufſehen. Der Kanzler 
war vor dem Botſchaftshotel Gegenſtand der leb⸗ 
hafteſten Ovationen. 

Heute Abend um 91 Uhr hat das ruſſiſche 
Kaiſerpaar vom Potedamer Bahnhof aus feine 
Rückkehr nach St. Petersburg angetreten. Das 
Aufgebot der Polizei war wieder ein maſſenhaftes 
und die Abſperrungsmaßregiln wurden im welten 
Umfang ausgeführt, aber nicht ganz ſo ſtreng 
gehandhabt als am Vormittag bei der Ankunft 
des Zaren; denn die Pferdebahnen konnten bis 
9% Uhr ungehindert verkehren. Um 9 Uhr er- 
ſchten der Poltzeioberſt Herquet vor dem Bahnhof 
und überwachte die polizeilichen Anordnungen. 
Zum Abſchied des ruſſiſchen Kalfsrpanres war die 
geſammte Genseralität Berlins auf dem Pote⸗ 
damer Bahnhof verſammelt; zemli frühzeitig 
trafen auf demſelben der Prinz Albrecht, die Prin⸗ 
zen Leopold, Georg und Aexander sin. Wenige 
Minuten vor 91, Uhr brachte eine geſchloſſene 
mit zwei Pferden beſpannte Galas guipage die 
ruſſiſche Kaiſerin, Spipreiter ſprengten dem Wagen 
vorauf, Schutzleuten folgten und bildeten auch 
wiederum den Schluß des Zuges. Die Kaiſerin, 
welche ein Roſenbouquet in den Händen hielt, 
batte einen weiten mit weißem Pelz verbrämten 
Mantel über die Schultern geworfen. Der Zar 
benutzte wiederum eine offene Equipage, ihm zur 
Seite hatte Prinz Wilhelm in ruſſiſcher Uniform 
Platz genommen. Wie der Wagen der Kaiſerin 
war auch der des Katſers von Schutzleuten be- 
gleitet. In einem dritten, geſchloſſenen Wagen 
fo gte der ruſſiſche Großfürſt Thronfolger. Die 
Anſammlung dee Publikums vor dem Potsdamer 
Bahnhof war nur eine mäßige und die Hochrufe, 


Sonnabend, den 19. November 1887. 


nige Minuten nach 91), Uhr verließ der kaiſer ⸗ 
liche Extrazug die Halle des Potsdamer Bahn⸗ 
hofes. 

— Der Zar hat mit ſeiner Familie Berlin 
wieder verlaſſen und die Weltgeſchichte iſt um ein 
bedeutſames Ereigniß bereichert, deſſen eventuelle 
Folgen uns ſchwerlich auf längere Zelt ganz ver⸗ 
borgen bleiben können. Den politiſchen Konjek⸗ 
turanten iſt ein weiter Spielraum durch die ge⸗ 
wiß nicht zu unterſchätzende Thatſache geboten, 
daß Fürſt Bismarck geſtern Nachmittag mit dem 
Kaifer Alexander eine lange Konferenz hatte; 
der Reichskanzler begab Ah um 31½ Uhr in das 
ruſſiſche Botſchaftshotel und verweilte daſelbſt 
über eine Stunde; es war alſo die erwünſchte 
Gelegenheit gegeben, die „politiſche Lage fett 
Skierniwice“ zu beſprechen Dem Ferublelben 
des Herrn v. Giers wird in politiſchen Kreiſen 
umſoweniger beſondere Wichtigkeit belgemeſſen 
werden, als der Zar bekanntermaßen ſelbſt feine 
hohe Politik leitet. 

— Der Herzog Friedrich Wilhelm von Meck 
lenburg- Schwerin, Bruder des Großherzogs von 
Mocklenburg⸗Schwerin, wird im April n. J. als 
Kadett in die kaiſerliche Marine eintreten. Als 
militäriſcher Begleiter zu dem Herzog Friedrich 
Wilhelm iſt der Lieutenant z. S. v. Dambrowski 
kommandirt. 


— Wie wir hören, iſt es nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen, daß der Reichskanzler Fürſt Bismarck ſich 
ſchen morgen nach Frledrichsruhe zurückdegiebt; 
jedenfalls dürfte er nur wenige Taze in Berlin 
verbleiben. 5 


— Gewiſſe Stimmen, welche in neuerer Zeit 
gegen die von Seiten der ſtädtiſchen Verwaltung 
geplante künſtleriſche Ausſchmückung der Kaifer- 
Wilhelm Brücke laut geworden find, dürften nun ⸗ 
mehr durch folgendes katſerliche Kabi neteſchreib en 
zum Schweigen gebracht ſein. Es lautet: 

„Den Magiftrat beehre ich mich ergebenſt zu 
benachrichtigen, daß ich den mir überſandten Er- 
läuterungs-Bericht vom 2. d. M. nebſt Zeichnungen 
und Geſtelnsprobe zur Vorlage bei Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer und Könige gebracht habe. Die da⸗ 
nach beabſichtigte Ausſchmückung der Katjer-Wil- 
helm-Brüde hat den vollen Beifall Sr. Majeſtät 
gefunden. Die gedachten Anlagen ſchließe ich er⸗ 
gebenſt wieder bei. 

Berlin, den 16. November 1887. 

Der Geheime Kabinetsrath, Wirkliche 

Geheime Rath 
v. Wilmowski.“ 

Dieſer ebenſo günſtige wie bündige Beſcheid 
wird alle Diejenigen, welche der ſtadtiſchen Ver⸗ 
waltung und ihrer Selbſtſtändigkeit in bautechni⸗ 
Then, ſowie verwandten Angelegenheiten wohl⸗ 
wollend näher ſtehen, mit aufrichtiger Freude und 
Genugthuung erfüllen. Wenn durch die kalſer⸗ 
liche Entſcheidung gewiſſe „Hoffnungen“ durch- 
kreuzt, kleinliche, im Anſpinnen begriffene Intri⸗ 
guen über den Haufen geworfen fein ſollten — 
um ſo beſſer. 

— Man erinnert ſich noch des Vorgangs 
in Lübeck, wo der Schwurgerichtspräſtdent an die 
Geſchworenen, die ſich ſeiner Auffaſſung nicht an- 
ſchloſſen, Vorwürfe und Drohungen richtete, die 
weit über die Grenzen der ihm zuſtehenden „Rechts⸗ 
belehrung“ hinausgingen. Auf die hierüber ein⸗ 
gereichte Beſchwerde iſt jetzt die En tſcheidung des 
oldenburgiſchen Juſtizminiſteriums erfolgt. Sit 
geht dahin, daß den Beſchwerdeführenden mitge⸗ 
theilt wird: es werde Vorſorge getroffen werden, 
der Wiederholung ſolcher Fälle vorzubeugen. Die 
Schnelligkeit und Korrektheit dieſer Entſcheidung 
gereicht der oldenburgiſchen Regierung zur Ehre. 

— Man ſchreibt: „Der ſtändige Ausſchuß 
des deutſchen Proteſtantenvereins war geſtern hier 
unter dem Vorſitz des Kammergerichtsraths Schrö 
der verſammelt, um laufende Vereinsangelegen⸗ 
heiten zu erledigen und feine Stellung zum evan- 
geliſchen Bunde endgültig einzunehmen. Sie 
weicht nicht ab von der längſt nn 
vorläufigen Auslaſſung des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes aus der Feder des Vorſitzenden. Die 
Ziele des Bundes kann man, als längſt neben 
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danke aufkommt, dieſem Bunde mit weit engerem 
Zwecke und Rahmen den mehr als jemals unent- 
behriichen Proteſtantenverein preiszugeben. Ein 
ſolcher Rath brauchte aus einer ungünſtigen ein- 
zelnen örtlichen Lage her nur laut zu werden, 
um die entſchtedenſte Verwerſung von allen Sei⸗ 
ten her zu erfahren. Jedenfalls ſoll im nächſten 
Jahre wiederum ein deutſcher Proteſtantentag ab⸗ 
gehalten werden, in Bremen, Breslau oder 
Gotha.“ 

— Der geſtern in Tel-el⸗Kebir, dem durch 
die Entſcheidungsſchlacht zwiſchen den Engländern 
und Aradi Paſcha bekannt gewordenen Orte, am 
Fieber geſtorbene Baker Paſcha, mit ſeinem eng⸗ 
liſchen Namen und Titel Sir Samuel White 
Baker heißend, hat ſich durch ſeine Reiſen und 
Abenteuer namentlich in Afrika einen Namen ge- 
macht. Geboren am 21. Juni 1821, begab er 
ſich ſchon 1845, der Elephantenjagd halber, von 
England nach Ceylon. Eine Zeitlang bei den 
türkiſchen Bahnbauten beſchäftigt geweſen, begab 
er ſich 1861, von ſeiner Frau, einer Deutſchen 
aus Peſt, begleitet, auf eine Expedition zur Auf⸗ 
ſuchung der Nilquellen. Seine Reiſe, welche bis 
1864 dauerte, führte namentlich zur Auffindung 
und näheren Durchforſchung des Albert Nyanza. 
Empört über die Greuel der Sklavenjagden, der 
ren Zeuge er geweſen, ließ er ſich vom Vize⸗ 
könig von Egypten zum Paſcha ernennen und 
mit der Ausrottung jener Peſt beauftragen. Er 
lag dieſer Aufgabe von 1870 bis 1873 am obe⸗ 
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ren weißen Nile, freilich mit geringem Erfolge, 


Jahre 1873 kehrte er nach England zurück, um 
von da an dort zu bleiben. Seine Reiſen und 
Abenteuer hat er in mehreren Schriften ge⸗ 
ſchildert. 


— Aus Petersburg wird von heute tele- 
graphirt: 

„Die ruſſiſche „Petersburger Zeitung” hebt 
bezüglich der heutigen Kaiſerbegegnung in Berlin 
hervor: Die öffentliche Meinung in zweien ver 
mächtigſten Reiche der Welt, welche durch die In⸗ 
tereſſen der Nachbarſchaft und der hiſtoriſchen 
Ueberlieſerungen verbunden find, werde ſich deute 
ohne Zweifel in dem gemeinſamen Wunſche ver⸗ 
einen, daß die freundſchaftliche Begegnung ihrer 
erhabenen Monarchen auch ihre Spur auf den 
politiſchen Wegen der beiden Völker hinterlaſſen 
möge. 

— Die bereits in Kürze über London ge⸗ 
kommene Nachricht, daß Johann Moſt in New⸗ 
york verhaftet worden ſel, wird jetzt aus Newyork 
ſelbſt telegraphiſch beſtätigt. Der Anarchiſt Jo⸗ 
hann Moſt iſt in Folge einer am letzten Sonn⸗ 
abend gehaltenen Rede geſtern (Donnerſtag) un⸗ 
ter der Anklage verhaftet worden, ſich einer auf⸗ 
rühreriſchen Sprache bedient zu haben. Moſt be⸗ 
zeichnete den über feine Rede erſtatteten Bericht 
als falſch. Die Behörden handelten jedoch auf 
Grund des Berichtes zweier Polizeibeamten, welcht 
der Verſammlung beigewohnt und Notizen ge⸗ 
macht hatten. 

Hoffentlich wied dieſes gefährliche Indivi⸗ 
duum ſeinem natürlichen Berufe, nämlich der 
Zwangsarbeit im Zuchthauſe, diesmal in recht 
ausgiebiger Weiſe wiedergegeben. 


— Obgleich Jules Grevy bisher keineswegs 
die Abſicht bekundet, von ſeinem Poſten als Prä- 
ſident der Republik zurückzutreten, vielmehr noch 
immer daran feſthalten fol, daß fein Schwleger⸗ 
ſohn Wilſon völlig unſchuldig if, werden in Ba- 
ris bereits die Ausſichten der verſchiedenen Kan⸗ 
dißaten für die Nuchfolgerſchaft Jults Grevys 
erörtert. Außer Jules Ferry, Freycinet und 
Henri Beiſſon wird insbeſondere Sadi Carnot 
genannt, der älteſte Sohn Lazare Hippolyte Car⸗ 
not's, welcher Letztere, nach dem Staatsſtreicht 
vom 2. Dezember 1851 in den geſetzgebenden 
Körper gewählt, wegen Verweigerung des Hul- 


digungseides ebenſo wie Cavaignac und Henon 


nicht zugelaſſen wurde. Sadi Carnot, im Jahre 
1837 geboren, gilt vor Allem als ein makelloſer 
politiſcher Charakter; feine Kompetenz gilt vor 


anderen auch die eigenen, nur lebhaft billigen; Allem in finanziellen Angelegenheiten als hervor⸗ 
nicht alle ſeine Wege zwar als hoffnungsvolle ragend, wie er denn wiederholt Berichterſtatter 
anſehen jeinem Marſche aber kein Hinderniß be- der Budgerkommiſſton war und nach Frepeinets 


reiten wollen. 


Demgemäß mögen einzelne Mit- Sturz im Jahre 1880 das Portefeuille der öffent⸗ 


mit denen das katſerliche Gefährt empfangen glieder des Proteſtantenvereins ihm unbenommen lichen Arbeiten, im Jahre 1885 dasjenige der 
wurde, erreichten eine große Stärke nicht. We⸗ beitreten, wenn nur nirgends der unglückliche Ge- Finanzen übernahm. Als in der Wilfon-Ange- 


wang er weit über Geabetore zinand. zn 


fort. 


legenheit unlängſt von gewiſſen Zurückzahlungen 
an Dreyfus die Rede war, wurde im Parla- 
mente konſtatirt, daß Sadi Carnot als Finanz ⸗ 
miniſter dieſe Rückzahlung abgelehnt habe. Nach 
dieſer Feſtſtellung ſpielte ſich eine jener echt fran⸗ 
zöſiſchen parlamentariſchen Scenen ab, die des 
theatraliſchen Beigeſchmacks nicht entbehren. Auf 
allen Banken des Hauſes erhob man ſich und 
jubelte dem ehemaligen Finanzminiſter zu, weil er 
einfach ſeine Pflicht gethan hatte. Wie eifrig 
in Frankreich auch die Kandidatur Sadi Carnots 
erörtert werden mag, handelt es ſich doch im Hin⸗ 
blick auf das Verhalten Jules Grevys eben nur 
um eine Eventualität, deren Verwirklichung abge⸗ 
wartet werden muß. 

— Es hat großes Aufſehen in England und 


— RN Ze en un u nz 


x 


a TE Ce a auf 
I. 88 


* 8 


dem Grundſtück Birkenallee 22 ein Raub der hatten ſich die herzigen Augen Deines Kindes 


Flammen wurde und ſeit dieſer Zeit liegt das 
Grundſtück als Ruine, nicht gerade zur Zierde 
der dortigen Gegend. Bekanntlich wurde dem 
Beſitzer nach dem Brande der Konſens zum Neu⸗ 
bau nicht ertheilt, dagegen beſchloſſen die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, daß die Löweſtraße über das 
Grundſtück gelegt werde, oder beſſer geſagt, ſie 
beſchloſſen, daß dem Beſitzer der beſte Theil des 
Grundſtücks genommen und zwar ohne jede Ent⸗ 
ſchädigung, denn bis heute hat ſich die Stadt 
noch nicht bereit gefunden, eine entſprechende Ent⸗ 
ſchädigung zu zahlen, während der Beſitzer nach 
wie vor alle auf dem Grundſtück ruhenden Laſten 
und Pflichten zu tragen hat. Derſelbe hatte, 
nachdem der Prozeß wegen Entſchädigung berelts 


Italien erregt, daß Herr Erispt, der neue italie⸗ eingeleitet, die Löweſtraße über ſein Grunpflüd 


niſche Minifterpräfivent, ganz kurz nach Antritt 
feines Amts den bisherigen italteniſchen Geſand⸗ 
ten in London, Grafen Corti, plötzlich abberufen 
hat. Graf Corti war ſchon von der Zeit des 


Berliner Kongreſſes her der italteniſchen Linken Straße. 


mißliebig, weil er für Italien von Berlin nichts 
mitgebracht hatte, während Frankreich carte 
blanche für Tunis erhielt. Auch ſoll er nicht 
ſonderlich befähigt fein. Als nun Herr Criepi 
dem Grafen einen diplomatiſchen Auftrag er- 
theilte, den derſelbe nicht in der Weiſe ausführte, 
wie er hätte ſollen, wurde er abgeſetzt. 
ſoll ihm damals telegrappirt haben: „Entweder 
wollen oder können Ew. Eczellenz mich nicht ver⸗ 
ſtehen; in jedem Falle erſuche ich Sie, Ihre Ent- 
laſſung zu fordern.“ — Graf Corti hat in Ita⸗ 
lien unter den Mitgliedern der Rechten viele 
Freunde. Er iſt Miniſter des Auswärtigen, erſter 
Bevollmächtiger auf dem Berliner Kongreſſe und 
Botſchafter in Konſtantinopel und in London ge- 
weſen. Er iſt auch noch Senator. Crispi mußte 
und muß erwarten, daß er im Parlament Rede 
zu ſtehen haben wird wegen der Abberufung und 
wollte daher in der Lage ſtin, eine zermalmende 
Antwort geben zu können. Die Weigerung des 
Grafen Corti, den ihm ertheilten Auftrag aus- 
zuführen, ſetzt ihn dazu in den Stand, und es 
wird kaum eine Fraktion in der italieniſchen Kam⸗ 
mer geben, welche einen Verſtoß gegen die Dis⸗ 
ztplin gutheißen möchte. Man behauptet übri⸗ 
gens, Graf Corti ſei auch daran ſchuld, daß bis⸗ 
her zwiſchen Itallen und England keine engere 
Verbindung zu Stande kommen konnte. 
— In Irland dauern die Demonſtratlonen 
Mr. Dr. Pyne, Parlamentsmitglied und 
Pächter auf den Gütern des Herzogs v. Devon⸗ 
ſhire, der ſich in feinem Schloß gegen die Polt⸗ 
zei nach allen Regeln der Kunſt befeſtigt hat, 
wurden von der Bevölkerung verſchiedener Punkte 
der Nachbarſchaft Ovationen gebracht und ihm 
Beiſtand zugeſichert für den Fall der Noth. 
Der Lord - Mayor von Dublin und ſeine 


Frau verſandten Karten, durch die fie gegen La⸗ 
dies und Gentlemen die Erwartung ausſprachen, 


daß dieſelben keinem Vergnügen beiwohnen wür⸗ 
den, bis O'Brien aus der Haft entlaſſen jet. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 19. November. Von dem in Star- 
gard in Garniſon ſtehenden Kolberg'ſchen Grena⸗ 
dier-Regiment Nr. 9 iſt geflern eine kombinirte 
Kompagnie mit vier Offizieren nach Kreuz abge⸗ 
reiſt, um die Ehrenwache des die Nacht auf der 
Durchreiſe nach Petersburg dieſe Station paj- 
ſtrenden ruſſiſchen Zaren zu bilden. Aus jeder 
Kompagnie ſind hierzu 6 Mann kommandirt. 

— Gegen den Kaufmann Hellmuth Beck⸗ 
mann iſt von der hieſigen Staatsanwaltſchaft 
ein Steckbrief wegen Betruges erlaſſen. 

— Ein Sonderfall hat Anlaß gegeben, die 
Standesbeamten darauf hinzuweiſen, daß die 
Eheſchließung bevormundeter Minderjähriger außer 
der Zuſtimmung des Vormundes auch noch der 
Genehmigung des Vormundſchaftsgerichtes be⸗ 
darf. Der Standesbeamte, welcher dieſer Vor⸗ 
ſchrift zuwider eine Mündelehe ſchließen läßt, 
hat in allen Fällen gerichtliche Beſtrafung zu er ⸗ 
warten. 

— (berſonal- Chronik.) Der Regierungs- 
Aſſeſſor v. Kalckreuth, bisher zu Köln, iſt mit 
der kommiſſariſchen Verwaltung des Landraths⸗ 
amts zu Kammin i. Pomm. beauftragt worden. 
— In Schönfeld, Synode Penkun, iſt der Küſter 
und Lehrer Kube feſt angeſtellt. — In Frauen 
dorf, Synode Stettin Land, iſt der Lehrer Schnuchel 
proviſoriſch angeſtellt worden. 

— Der Steinſetzmeiſter Eduard Bußler 
aus Greifenberg i. P. hat am 24. September 
d. J. die unverehelichte Dienſtmagd Minna Hoppe 
und die unverehelichte Alwine Töwe aus dem 
Mühlenkanal bei Treptow a. R. mit eigener Le⸗ 


bereits frei gelegt, weil dies ſeitens dis Gerichts 
gewünſcht war, ſofort kam jedoch die königliche 
Polizei-⸗Direktion und forderte unter Bedrohung 
mit Zwangsmaßregeln wieder die Schließung der 
Dieſem Verlangen wurde auch Folge 
gegeben und ſo liegt heute das Grundſtück noch 
als Ruine. Inzwiſchen iſt, wie wir hören, auch 
die Schließung der kleinen, die Verbindung zwi⸗ 
ſchen Birkenallee und Gutenbergſtraße herſtellen⸗ 
den Straßen angeordnet worden und wäre es 
wohl an der Zeit, daß die profektirte und be⸗ 


Criepi]ſchloſſene Löweſtraße über das Grundſtück des 


früheren Thalia-Theaters für den Verkehr frei 
gegeben und daß vorher ſeitens der Stadt eine 
Einigung mit dem Beſitzer verſucht würde. In 
der von Letzterem angeſtrengten Entſchädigungs⸗ 
klage gegen die Stadt ſteht am 15. Dezember 
d. Js. Termin an und könnte es leicht kommen, 
daß die ſtädtiſchen Behörden in Stettin mit die⸗ 
ſem Grundſtück ebenſo traurige Erfahrungen 
machen, als die ſtädtiſchen Behörden unſerer Nach⸗ 
barſtadt Grabow mit dem bekannten Heinsberg'⸗ 
ſchen Graben, für welchen fie kürzlich in letzter 
Inſtanz zur Zahlung einer ganz erheblichen Ent⸗ 
ſchädigungsſumme verurtheilt ſind. 

— In der Nacht vom 14. zum 15. d. M. 
wurden von dem Hofe des Grundſtücks große 
Laſtadie 42 eine Tonne Heringe und in der 
Nacht vom 16. zum 17. d. Mte. aus einem 
offenen, am rechten Dunzig⸗Ufer liegenden Prahm 
eine Laſt Kohlen geſtohlen. 

— Der in Arnswalde ſeit 10 Jahren 
wohnhafte, ungefähr 40 Jahre alte Gendarm a. D. 
Thiile war vorgeſtern mit dem Frühzuge von 
Landsberg gekommen und in Kleeberg ausgeſtie⸗ 
gen und hatte ſich von dort nach Raakow zu 
ſeiner bei ihren Eltern weilenden, vor Kurzem 
geſchiedtnen Ehefrau begeben. Bel feinem Ein- 
tritt in die Schlafſtube fand er ſeine 5 Kinde 
und deren Urgroßmutter in den Betten vor. 
Nach mehrfachen Fragen an feine wachende grö- 
ßere Tochter zog er einen Revolver aus der 
Taſche und ſchoß die 7½ Jahre alte Tochter 
todt, die zweite 6 Jahre alte Tochter, welche das 
Deckbett über den Kopf gezogen, iſt vom Schuß 
unbeſchädigt, die dritte iſt ins Auge durch den 
Kopf geſchoſſen und iſt der Zuſtand bedenklich, 
die vierte erhielt einen Schuß durch den Arm, 
und das fünfte im Bett bei der Urgroßmutter 
eine Schuß verletzung am Kopfe. Die faſt 80 
Jahre alte Frau, welche vor Schreck aufgeſtan⸗ 
den, um die in den Viehſtällen beſchäftigten An- 
gehörigen zu rufen, erhielt einen Streifſchuß an 
der Backe durchs Ohr. Th. hat ſich auf ſeinem 
Gange nach Arnswalde ſolbſt der Behörde geſtellt 
und Waffe und Munition abgeliefert. Auf der 
Reife nach Arnswalde hat er auf ſich einen Schuß 
durch den Mund, welcher durch die Backe gedrun⸗ 
gen, aber für ſein Leben nicht bedenklich geworden 
iſt, abgegeben. 


Zum Todtenfeſt. 

Mit dem Ende des Kirchenjahres naht auch 
wieder der Todten Sonntag, der Tag, den die 
evangeliſche Chriſtenheit den dahingeſchi denen Lie⸗ 
ben zu weihen pflegt. Mag auch der Winter 
ſeine Herrſchaft angetreten haben, mögen auf dem 
Friedhof nur noch welke Blätter aus dem Schnee 
herausſchauen und uns auf das Vergängliche in 
der Natur hinweiſen — am Todtenſonntag zeigt 
ſich der Friedhof noch einmal im beſondern 
Schmuck, die Gräber erhalten wieder Dekorationen 
von Blumen und Kränzen; den unter dem küh⸗ 
len Hügel Ruhenden wird noch ein Tribut der 
Ehre, der Liebe gezollt und neben dem Kranze 
fällt manche heißt Thräne auf das Grab, manch 
ſchwerer Seufzer ertönt, denn das Todtenfeſt er⸗ 
weckt wieder die Erinnerung an die lieben Ent⸗ 
ſchlafenen und an die mit denſelben durchlebten 
Tage des Leides und der Freude. Immer wlie⸗ 
der ſteigen die Bilder der Vergangenheit vor un⸗ 


beusgefahr vom Tode des Ertrinkens gerettet. |jerem Geiſt auf und wir ſehen die Angehö- 


Dieſe menſchenfreundliche That wird ſeitens der 
königl. Regierung mit dem Hinzufügen zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß dem Retter eine 
Geldprämie bewilligt worden iſt. 

— Am Sonntag, den 13. d. Mts., feierte 
in dem Haufe Unter⸗Bredow, Fabrikſtraße 5a, 
eine alte hochbetagte, aber noch ſehr rüſtige Ar⸗ 
beiterfamilte ihre goldene Hochzeit, der es ver- 


rigen, die der Tod von uns geriſſen, im Geiſte 
wieder. Dort iſt es der treue, ſorgende Gatte 
und Vater oder die liebende, allezeit opferbereite 
Mutter, welche von den Ihrigen zu früh, viel zu 
früh abgerufen wurde; hier betrauert der alternde 
Vater, die betagte Mutter den Verluſt der blü- 
henden Jungfrau, des Lebens und des Hauſes 
Licht und Sonne, oder in dem zum ernſten, that⸗ 


gönnt war, durch den Paſtor der Grünhofkirche, kräftigen Manne gereiften Jünglinge die ſlützende 


Herrn Homann, zum zweiten Male in ihrem 
Leben den kirchlichen Segen zu empfangen, wobel 
derſelben nach beendetem Trauakt ein Geſchenk 
von 30 Mark vom Kaiſer durch den Herrn 
Paſtor eingehändigt wurde. Auch verſicherte der 
Herr Paſtor, dieſen Trauakt als den erſten dieſer 
Art in dem Kirchenbuche der Grünhofkirche notirt 
zu ſehen. 


Hand für die Tage des Alters und der wohler 
dienten Ruhe. Und wiederum dort: Sehet die 
Mutter, wie ſie mit unendlicher Liebe bemüht iſt, 
das ihr von Gott geſchenkte Kind vor des Le- 
bens Fährlichkelten zu behüten und zu bewahren, 
ſebet, wie treue Mutterhand das theure Kleined 


Du armes 


Tag für Tag, Jahr um Jahr allabendlich bittet, 
| es zur Klage kommen laſſen, und geſtern wurde 


daß es an Leib und Setle gedeihe. 


für immer geſchloſſen, man trug es, eine Blume 
unter Blumen, hinaus auf den Gottesacker und 
bettete Dein Kleinod, das Du als köſtlichen Schatz 
gar zu gern noch recht lange treu gehütet hätteſt, 
iu die kalte Erde ein. Ja, wo gäbe es wobl 
ein Menſchenherz, das den Schmerz des Verlle⸗ 
reus nicht bereits lennen gelernt, das noch nicht 
geloftet aus dem Leidene becher und noch nicht zu 
erzählen wüßte von dem unendlichen Weh, wel 
ches der Tod ihm erbarmungslos zugefügt? 
Gerade der Todtenſonntag ruft uns alle die 
Liebe, all' die Freundſchaft und all' die Wohl- 
thaten, welche wir vön den Verſtorbenen empfan⸗ 
gen, wieder wach, wir fühlen uns mit den theu- 
ren Entſchlafenen wieder geiſtig vereint und als 
äußeres Zeichen eilen wir zum Friedhof und legen 
als Tribut der Liebe und der Dankbarkeit einen 
Kranz auf das kühle Grab nieder. Doch auch 
ergreifende Epiſoden ſpielen ſich zuwellen am 
Todtenfeſt auf den Friedhöfen ab und eine ſelche 
mag hier noch zum Schluß wiedergegeben werden. 
An einem kleinen Grade zwiſchen dunkelgrünen 
Zypreſſen und einer entblätterten Trauerwelde 
fteht ein Mann gebeugten Hauptes. Er mag am 
Ende der Dreißiger fein und feinem Aeußern nach 
den beſſeren Ständen angehören. Sein dichtes 
braunes Kopfhaar zeigt nur wenig Silberfären, 
allein der lange Vollbart iſt ſchon ſtark grau 
melirt und verräth, daß fein Träger früh geal- 
test. Ee war einſt überglücklich an der Seite 
einer lieben, herzigen Frau, die ihn herzlich liebte. 
Wenn ſein Klärchen am Flügel ſaß und die 
kleinen Händchen der zarten Fran über die Taſten 
glitten, dann ſtand er daneben und ſah ſeinem 
Abgott liebevoll in'e Angeſicht und wenn der 
letzte Ton verklungen, die Spielerin die Hände in 
den Schooß gelegt und hinaufgeſehen zu dem 
Mann mit ihren ſeelenvollen Augen, dann neigte 
er ſich hinab und küßte die Augen, den vollen 
Roſenmund und die weißen Händchen der Gelirb⸗ 
ten. Der einſame Träumer vor dem kleinen 
Grabe, auf welch Letzterem ein Kranz von Roſen⸗ 
knospen lag, ſchlug die Hände vor das Geſicht. 
Er dachte wohl wieder an ſeine einſtige Frau. 
Was war es nur, daß zwiſchen Beide getreten 
war? — Ein Nichts, ein Windhauch — Eigen ſinn 
und falſche Vorſtellungen über die Pflichten des 
hegatten führten zu Streitigkeiten, die Gegen 
füge ſpitzten ſich zu und bald ſchien die Kluft 
zwiſchen den ſich fo heiß und innig liebenden 
Eheleuten unüberbrückbar ... Da kam das 
Kind, Aennchen, und das Verhältniß zwiſchen 
Mann und Frau beſſerte ſich. Das liebliche 
Mädchen entwickelte ſich prächtig und ward der 
Stolz der Eltern, doch es giebt kein dauerndes 
Glück bienteden. Das Kind ſtarb Anfang 1885 
im vierten Lebensjahre plößlich an Dyphtheritis 
und mit Aennchen war auch wieder die Freude 
der Eltern begraben. Der gemeinſame Berüh⸗ 
rungspunkt war nicht mehr, das Bindeglied der 
Herzen fehlte, die Gegenfäge traten ſchroffer denn 
je hervor und Las Ende vom Liede war — 
Scheidung. An das Alles dachte wohl der arme 
Mann am Grade ſeines Kindes. Und ganz leije, 
leiſe erklang ſeufzend aus ſeinem Munde der 
Name „Klärchen!“ Seit zwei Jahren hatte er 
die von ihm Geſchiedene nicht geſehen und daß 
er ſie noch immer innig liebte, deſſen wurde er 
ſich erſt jetzt wieder bewußt. Er trocknete ſich die 
Thränen und wollte geben, nachdem er noch einen 
langen Blick auf das Grab geworfen. Doch als 
er ſich umgewandt, ſtand ſchwarz gekleidet und 
tief verſchleiert Klärchen vor ihm. Einen Mo⸗ 
meat war er ſprachlos und ſtarrte der in Thränen 
aufgelöften Frau, die ihn flehentlich anſah, in's 
bleiche Angeſicht. Dann aber ſprachen feine zit- 
ternden Lippen unwillkürlich: „Klärchen, Du 
dier 21“ — „Ja, Walter“, erwiederte ſanft die 
Frau, „ich wollte wie Du, am Todtenfeſte am 
Grabe unſeres Kindes beten und den lieben Gott 
bitten, er möge mir verzeihen, was ich an Dir 
gefehlt.“ — „Klärchen“ — haucht der nach Faſ⸗ 
fung ringend Mann, — haft Du mich denn 
noch lieb? Sie flog ihm ſtumm an die Bruft 
und ſchluchzte. Et hob ihr Köpfchen in die Höhe 
und küßte ſie lange und leidenſchaftlich. — Sie 
haben ſich wiedergefunden, die getrennten Gatten, 
am Grabe ihrer Liebesfrucht. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Aus Frankfurt am Main wird dem 
„Schwäb. Merk. berichtet: Herr Ober ⸗Bürger 
meiſter Dr. Miquel befand ſich geſtern in der un⸗ 
gewohnten Lage des Verklagten vor der 1. Zi- 
vilkammer des hieſigen Landgerichts. Ein Zim ⸗ 
mervermiether verlangte von ihm als den Bor- 
figenden des Hauptausſchuſſes für das 9. deut⸗ 
he Bundesſchießen 243 Mark als Wohnungs- 
miethe und eine Entſchädigung für allerhand 
Neuanſchaffungen. Der Kläger gehört zu jenen 
Miß vergnügten welche gehofft hatten, durch Ver⸗ 
miethung von Wohnungen an die aus wärtigen 
Schüßen ein ſchönes Stück Geld zu verdienen, 
aber in ihren Hoffnungen getäuſcht wurden, weil 
bedeutend weniger Schützen kamen, als man er- 
wartete. Er hatte dem Wohnungsaueſchuß 17 
Betten zur Verfügung geſtellt, aber nur 3 davon 
wurden beſetzt, und deshalb verlangte er Ent- 
ſchädigung. Der Wohnungausſchuß hatte ſich 
ſchon kurz nach dem Feſte bereit erklärt, den 
Vermiethern, welche leer ausgegangen waren, die 
Miethe für einen Tag zu vergüten, und die über ⸗ 
wiegende Mehrzahl der Vermiether war darauf 
eingegangen. Nur wenige erklärten, ſie wollten 


— Am morgigen Todten Sonntage find 3 Mutterherz! — AU Dein Sorgen, all Dein nun über die erſte Klage dieſer Art verhandelt. 
Jahre verfloſſen, ſeitdem das Thalia-Theater auf Mühen — is war ein vergebliches; eines Tages Der Kläger hatte jedoch wenig Glück; denn das 


Gericht wies ihn ab, weil weder der Ober⸗ 
Bürgermeiſter noch der Geſammtaueſchuß einen 
Miethsvertrag bezüglich der fraglichen Schüpen- 
Quartiere abgeſchloſſen habe. 

— Aus Halle a. S. ſchreibt man der 
„Magdeb. Ztg.“: Der derzeitige regierente Bor- 
ſteher der Salzwirkerbrüderſchaft im Thale, wle 
ſich unſere Halloren nennen, Herr Ferd. Moritz, 
und ein anderes Vorſtehermitglied, Herr Gottlieb 
Ebert, find kürzlich von einer achttägigen Reiſe 
nach dem Rhein zurückgekehrt. Dieſe Reife wurde 
veranlaßt durch die Hochzeit des Dr. Franz Bütt⸗ 
ner, Sohn des verſtorbenen Kommerzienraths 
Büttner hier, mit einer Tochter des Grafen von 
Raveneck auf Hoheneck bei Rüdesheim. Der 
Hochzeiter, ein Pfanner der Halle'ſchen konſolidtir⸗ 
ten Pfännerſchaft, hatte die gedachte Abordnung 
der Salzwirkerbrüderſchaft in ihrem Feſtſchmuckt 
(rothem Pelz, ſchwarzſammetnen Kniehoſen, weiß ⸗ 
ſeidenen Strümpfen, Schnallenſchuhen, buntjeide- 
ner Weſte mit den vielen ſchwerſilbernen Knöpfen 
und dem Dreimafter) auf ſeine Koſten nach dem 
Schloſſe Hoheneck, woſelbſt die Hochzeit gefelert 
wurde, kommen laſſen, um ſolche den zahlrelchen 
Hochzeitsgäſten vorzuſtellen. Die Abordnung 
ſchenkte u. A der Braut ihres Pfänners am 
Polterabend den üblichen Würznelkenkranz in 
einer ſchweren ſilbernen, mit eingravirter Widmung 
verſehenen Kapſel und überreichte bei der Hoch⸗ 
zeitstafel in einem beſonderen Gange Halle 'ſche 
Sooleier und Halle'ſches Salz.“ 

— 3Zwel Reiſende lügen ſich gegenfeitig mit 
ihren Erlebniſſen an. „Ja, mein lieber Freund, 
Egypten iſt ein ſchönes Land, nur heiß. Wir 
haben z. B., als wir die Pyramiden befuchten, 
ein Gericht Rühreler im Sonnenſchein zubereitet.“ 
— „Bah, das will noch nicht viel ſagen, mein 
Lieber. In Sanfibar haben wir die Eier im 
Mondſchein gekocht!“ 

— (In der Schule.) Lehrer: „Wer kann 
mir Eigennamen mit Prädikaten nennen?“ — 
Fritz: „Karl der Kühne. — Franz: „Auguſt 
der Starke.“ — Ernſt: „Pipin der Kleine.“ — 
Itzig: „Gott der Gerechte.“ 

— (Aus der Kaſerne.) Sergeant: „Huber, 
ſtatt mit dem linken Fuß treten Sie ſtets mit 
dem rechten an! Merken Sie ſich doch, daß der 
rechte Fuß nur das fünfte Rad am Wagen iſt!“ 


Bankweſen. 
Braunſchweig-Hannoverſche Hypothekenbank⸗ 
Pfandbriefe Ser. IX. Die nächſte Ziehung fin- 
det Anfang Dezember ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 2 Prozent bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger, Ber⸗ 


lin, Franzöſſſchr Straße 13, die Verſicherung für 
elre Prümis von 4 Pfennig pre 100 Mark. 


Viehmarkt. 
Berlin, 18. November. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 


Zum Verkauf ſtanden: 280 Rinder, 1798 


Schweine (darunter 144 Stück Bakonier), 901 
Kälber, 428 Hammel. 

Von den Rindern wurden etwa 220 
Stück geringer Waare und beſonders Bullen zu 
bisherigen Preiſen abgeſetzt. 

Schweine erzielten bei langſamem Han- 
del kaum die Preiſe des letzten Marktes, hinter⸗ 
ließen aber nur geringen Ueberſtand. Jaländi⸗ 
ſche beſte Qualität war nicht vertreten. 

Der Kälber handel verlief zuar ruhig, 
geſtaltete ſich aber nicht ganz ſo günſtig wie am 
vorigen Montag. Man zahlte für deſte Qua- 
lität 47 —55 Pfg. und für geringere Qualität 
32 —45 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein nennenswerther 
Umſatz ſtatt. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stel 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 18. November. Die ungariſche De⸗ 
legation hat das ordentliche und außerordentliche 
Heeresbudget und die bosniſche Kreditvorlage un⸗ 
verändert erledigt. 

Paris, 18. November. Dis äußerſte Linke 
verblieb in einer von ihr abgehaltenen Berfamm- 
lung bei dem Entſchluſſe, morgen eine Interpel⸗ 
lation an die Regierung zu richten und beauf- 
tragte Clemenceau mit deren Begründung. Der 
Miniſter-Präſtdent Rouvier wird, wie aus Regle⸗ 
rungskreiſen verlautet, nicht darauf eingehen, daß 
die Interpellatlon Clemenceau morgen berathen 
werde, vielmehr beantragen, daß die Berathung 
auf den 24. d. Mts. vertagt werde. Mehrere 
republikaniſche Gruppen der Kammer haben fi 
bereits für die Vertagung der Berathung ausge⸗ 
ſprochen, man glaubt, daß auch die Rechte die 
Vertagung unterſtützen werde, und hält des 
halb einen zuſtimmenden Beſchluß der Kammer 
für wahrſcheinlich. 2 

Paris, 18. November. Es bat erſichtlich 
ein Umſchlag in der Stimmung der Kammer 
ſtattgefunden, nur die äußerſte Linkt beharrt dar⸗ 
auf, eine Krifis hervorrufen zu wollen. Sämmt⸗ 
liche andere Fraktionen beſchloſſen, morgen die 
Interpellation der äußerſten Linken nicht zu un⸗ 
terſtützen. Die Präſidentſchafts⸗Kriſis iſt daher 
mindeſtens vertagt. Die Komteſſe Tredern er⸗ 
klärt alle Angaben Rochefort's für erfunden. 

Kopenhagen, 18. November. Der König 
reiſt heute Abend mit dem Dampfer „Dane- 
brog“ nach Lübeck, um ſich von da nach Wien 
zu begeben. 

Belgrad, 18. November. Ein königlicher 
Ulas verfügt, daß das vorjährige Budget für 
dieſes Jahr in Kraft bleibe, bis die Skupſchtina 
ein neues Budget votirt hat. 


Dis 180, 


Der blaue Schleier. 


Roman von Fortuné du Botisgobey. 
Einzig autorifirte deutſche Bearbeitung 
von 
Ludwig Weehsler. 
4 — 
„Ste weigern ſich alſo, irgend eine Aufklärung 
zu geben ?“ 5 

„Mehr denn je." 

Der Beamte erhob ih und winkte dem Kom⸗ 
miſſar, der im Hintergrunde des Zimmers eine 
Thür öffnete. 

„Treten Ste dort ein,“ ſprach er zu dem An ⸗ 
geflagten, indem er auf die Thür deutete. 

Und ſich zu den drei Zeugen wendend, fügte 
er hinzu: 

„Bolgen Sie mir, meine Herren. 3 

Der Unbekannte ſchritt ohne irgend ein An- 
zeichen von Verlegenheit der Thür zu und trat 
in ein großes, leeres Zimmer, in welchem blos 
ein langer Tiſch ano, auf dem der mit Wache⸗ 
leinwand verdeckte Leichnam lag. 

„Aha!“ ſagte er ruhig; „Sie konfrontiren 
mich mit einem Leichnam. Es war unnöthig, 
daß Sie ſich mit dieſem Bühnenkoup bemühten, 
denn mich erſchreckt der Anblick des Todes 
wicht." 

Auf einen Wink des Beamten ſchlug der Kom- 
miſſar die Wacheleinwand zurück, daß der un- 
ter derſelben befindliche weibliche Leichnam ſicht⸗ 
bar ward. 

Der Unbekannte erbleichte und taumelte zurück, 
doch bald hatte er feinen inſtinktiven Avſchen 
Aberwunden. Er ſtürzte zu der Todten hin, be⸗ 
trachtete das verſtümmelte Geſicht in der Nähe 
und ſprach gleichſam zu ſich: 

„Ich kenne fie nicht... Einen Moment 
glaubte ich, Me ſei es.. . Gottlob, ich habe 
mich geirrt!“ 

Es trat eine Pauſe ein. 


Wörſenbericht. 
Stettin, 19. November Wetter: ſchön. Teyr. 
8e R. Barom. 279“, Wind SW. 


Weizen matt, per 1000 Klar. loko 154—159 bez, be 
November 160 nom., ver November Dezembe. ba. per 
Dezember⸗Januar 160 bez. ber April Ma! 171 B. 170,5 G. 
matt per 1000 Mar, toen mi. 110—113 b. 
per November 114 bez., ver November Dezember do per 
Dezember⸗Januar 114 bez. 115 G., ver Ayril⸗Mo 124 
bez., 124,5 B. u. G. 

per 000 Klar. ſoko vomm 100 —105 


„ kurze Ofrg. ausw. 47,5 bez., ver Novembr 48 


piritus unverändert, ver 10,000 Liter % loks o. 7 
6 bez., loko o. F 79er 34,1 bez. loko o. F 


Landmarkt. en 
105—120, 


115, Gerfte 10 
=. Kartoffsiv 32—36, 


afer 100-108, Erbſen 115 


1 8, Mahlgerfte und Mais ! 


4 8, 


5 ad Pr 3 theurer, Bohnen und Erbſen anziehend. 


Termine vom 21. bis 26. November. 
Subhaſtationsſachen. 
A.-G. Stargard Das dem Schuhmachermſtr. Emil 
Ulbrich geh., daſelbſt, Speicherſtraße 2, bel. Grdſt. 
' “3 Pas 1 155 e 3 
meiſters Hahn geh., el. Grundſtücke 
Konkursſachen. ü 


22. 
% 
. A⸗G. Greifswald. Erſter Termin: Nachlaß des 
24. 


verſt. Hofpächters Alb. Vaegberg in Hankenhagen. 

AG, Stettin Prüfungs = Termin: Böttchermſtr 

Guſtav Bleſſinger hierſelbſt. 2 

A⸗G. Ueckermünde. Prüfungs⸗Termin: Kfm. Emil 

Meier in Torgelow. 

A.-G. Stettin, Prüfungs⸗Termin: Eheſrau des 

Kaufmanns A. Roſenbaum, Georgine, geb Brock, 
Inhaberin der Handlung G. Roſenbaum in Stettin 

2 470 Stein, Salut Lern; an me Sous 

. . eltin. Termin: Kaufmann Lou 

Müller hierſelbſt. 5 


Stettin, den 16. November 1887. 


Bekanntmachung. 


Bei der eingetretenen kälteren Wüterung werden die 


100 und 101 der Straßen⸗Polizel⸗Ordnung für den 
tgelsBezirt Stettin vom 2. Auguſt 1876, welche 


5100. Bei eil tretender Glätte müffen im Winter 
die ücken und 


erſteige, Rinnſteinbr 


ſch f 
Glätte zu beseitigen. 
Die Verpflicht eng zum Streuen liegt den Gigen⸗ 
12 oder deren Vertreter derjenigen Grund⸗ 
cke ob, 14.4 Fra dieſelben an die 
n tra 5 
5104 Schneeanſammlungen auf den Dächern 
— Baltonın, Geſimſen ꝛc. welch 
en das 
find ſofort zu beſeitigen und die im 8 80 er⸗ 
wühnten Vorfichtsmaßregeln zu Beobat n. ohne 
daß auch 1 5 die polizeiliche Aufforderung 
zuvor nöthig iſt 


mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß bi 
Bolte 5 5 


Beamten angewieſen find, ohne weitere Aufforde⸗ 
rung an die Säumigen das 


anzuzeigen. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 
v. Mũ ling. 


ruhig, per 100 Mar. loto o. F. b ® flüſſ. 
. 8 November⸗Dezember 47,5 B., per April Mal um 


bez, per November o. F. 70er 34 G., per Ne f 5 
ber verſt. 96 B., per Mori Mai verſt 100 
„Mai 70er 35,5 B. u G. 92 


eu 2—2,50, Stroh 18— 20. N 


Sonden, 18. November, (Anfangsbericht.) Weizen Br 
1 6 höher gehalten, Gerſte, Hafer, Mais und Mehl 
steigend, Molzgerſte ruhig. (Schlußbericht.) Weizen feit |! 
aber ruhig, fremder /—1 8 über Montagspreiſe ge-“ 


rforderliche auf Koſten der⸗ 
ausführen zu laſſen und die Uebertreter obiger 
— gen der Polizei⸗Verordnung zur Beſtrafung 


Liſt fehlgeſchlagen war, biß ſich die Lippen; 
Daubrac und Meriadec wußten nicht, was fie 
von der Kaltblütigkeit dee Beſchuldigten denken 
ſollten und ſelbſt Fabregustte begann zweifelhaft 
zu werden, ob man thatſächlich den Mörder ge⸗ 
fangen habe. 

„Nun begreife ich endlich,“ ſprach der Unbe⸗ 
kannte, „Sie verdächtigen mich, dieſe Frau vom 
Notre-Dame Thurm hinuntergeworfen zu haben. 
Ich weiß nicht, ob es eine Selbdſtmörderin iſt 
oder ob ſie wirklich binuntergeworfen ward, 
das weiß ich aber, daß ich ſte niemals vor mir 
ſah.“ 

Der Beamte widerſprach ihm nicht, ſondern 
verhörte die Zeugen, deren Namen und Wohnung 
er notirte. 

Daubrac und Meriadec ſagten aus, daß fe 
den Beſchuldigten mit dem Indioiduum identiſt⸗ 
ziren, das fie mit einer Dame Arm in Arm gehen 
ſahen, doch ſeien ſie nicht ſicher, ob der Leich⸗ 
nam der jener Dame iſt. 

Fabreguctte wiederholte, daß er es vom jen⸗ 
ſeltigen Seine-Ufer mit angefehen habe, wie ein 
Mann die Füße einer Frau ergriff, die mit ihm 
kämpfte und die er ſodann über die Brüſtung 
warf. Doch batten ſich die Beiden in einer viel 
zu beträchtlichen Höhe befunden, als daß er ihre 
Züge zu unterſcheiden vermocht hätte. Er könne 
es alſo nicht beſchwören, daß der Thäter wirilich 
mit dem auf der Schneckenſtiege verhafteten Herrn 
identiſch if. 

All' dies bewies nur ſehr wenig gegen den 
Unbekannten, der mit ſſichtlicher Befriedigung die 
Zeugenausſagen mit anhörte. Der Beamte ließ 
aber noch nicht locker. 

„Sie haben gehört,“ ſagte er, „dieſe Herren 
wollen es nicht auf ihr Gewiſſen nehmen, Sie 
ohne Weiteres als den Thäter zu bezeichnen, dem ⸗ 
ungeachtet wird ee mir ein Leichtes ſeir, die 
Identität dieſer Dame feſtzuſtellen Selbſt wenn 
wir in ihren Kleidern weder eine Viſſtenkarte 
noch ein ſonſtiges Schrifiſtück vorſteden, ſo wird 


Der Beamte, deſſen mon ſie unbedingt in der Morgue erkennen. wo 


N 
) 


bern . J. L. Rex. Maersw. 4050 
Thee’s neuester Hrnte. 


Als besonders belebt empfehle ich: 
Souchong 3 Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00, 5,00 und 6,00. 
Moning Congo e Pfund Hk. %,00, 2,50, 3,00, 4,00 und 6,00. 
Melange (sus Souchong, Congo und Pecco) a Pfund Mk. 4,00, 6,00 und 2,00. 


Thee-Grus 3 Piund Mk. 2,00, , 40 und 8,00. 
In blombirten Packeten & %,, ½, ½ Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 


Goldene 
Preig-Medailie 


Dr. Römpler’s Heilanstalt 
für Lungenkranke, 


nach den bygienischen Grundsätzen der Neu- 
eit mit allem Komfort ausgestattet zu 


Görbersdorf in Schlesien. 


Winter- und Sommerkur. 
Prospekte gratis und franko. 


A. Fiocati. 
Hoflieferant Sr. Majestät des Königs, 
Berlin W., Unter den Linden 2, 


Hagazin antiker und moderner Kunst- 


und Luxus-begenstände. 


Wegen Geschäftsaufgabe Ausverkauf des gesammten 
Lagers. 


Bedeutende Preisermässigung. 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten wie Muster jederzeit 
franko und gratis. 


Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 


ich fie öffentlich werde beſichtigen laſſen. Den 
Namen geben Ste vor, nicht zu wiſſen, doch 
Ihren eigenen Namen werden Ste hoffentlich doch 
angeben? Wie heißen Sie? Wo wohnen Sie ? 
Was iſt Ihre Beſchäftigung?“ 

„Ich werde weder dieſe noch andere Fratzen 


beantworten, erwiderte der Unbekannte ent⸗ 
ſchieden. 
„Gut. Der Unterſuchungsrichter wird ſchon 


wiſſen, wer Ste ſind.“ 

„Ihm werde ich es vielleicht auch ſagen 
Ihnen aber nicht — am wenigſten in Gegenwart 
derer, die meine Verhaſtung veranlaßten.“ 

„Dann bleibt mir nichts Anderes übrig, als 
Ste in die Centrale bringen zu laſſen. Kom 
miſſar, laſſen Sie einen Miethwagen holen und 
den Leichnam ſofort nach der Morgue trans por 
tien. Ste, meine Herren, können ſich entfernen, 
doch bitte ich Sie, dem Unterſuchungsrichter zur 
Verfügung zu ſtehen. Wahrſcheinlich werden Sie 
bereits für morgen vorgeladen.“ 

Daubrac, Mertadec und der Maler gingen hin⸗ 
aus. Ste waren ſcoh, daß ſie losgekommen, — 
ſchon deshalb, um das eigenthümliche Ereigniß 
unter einander beſprechen zu können. 

Fabreguette, der Hauptzeuge, beharrte auch 
jetzt noch dabei, daß der Verhaftete der Mörder 
jet; Daubrac äußerte nichts, Meriader aber neigte 
ſich der Anſicht zu, daß der Unbekannte das 
Opfer eines Irrthums ſei. 

Daubrac machte dem Streit dadurch ein Ende, 
daß er ſich in das Hoſpital begab, da ſeine Amte 
ſtunde herangekommen war. 

Meriader blieb allein mit dem originellen Ma- 
ler, der die Zeit mit Angelſiſcheret verbringt, 
und ging mit ihm auf den Platz hinaus, der 
noch immer von Neugterigen wimmelte. Der 
Naler ſchten geneigt, eine nähere Bekanntſchaft 
anzuknüpfen, Meriadec aber hatte keine richte 
Luſt dazu, ſondern zürnte dem jungen Mann ein 
wenig, der vielleicht einen Unſchuldigen in Un⸗ 
annehmlichkeiten verwickelte, und er ließ ſich die 
Fortführung der Unterhaltung nicht ſehr angele 
gen ſeln. 


Dr. Römpler. 


der Internationalen 


Düsseldorfer Ausstellung London 1883. 


vorzüglichste und allgemein beliebte 


Erdbeer-, Burgunder-, Kaiser-, Ananas-, Vanille-, 


Thee-, Orangen-, Sherry-, Schlummer-, Arrac-, 


Portwein-, Royal-, Rum- und Rothwein-Punsch- 


Publikum beschädigen tuen Essenzen von Alex: Kram in Köln, 14 Georgsplatz, 


- Düsseldorf, Berger-Allee 2a, 


überall in den besseren Geschäften der Branche zur gefl. Abnahme empfohlen. 

f zugleich Garten⸗Spritzbüchſe, ſpritzt dreierlei Art, Tragweite 15 Meter, 30 Liter p. Min Jeden Drümenleiden, böse Wund 
F euer“ von Zink 5, von Meſſing 9 /, unter Garantie, Poſtnachnahme. eg nern 5 En 
Quermann, Fabr. in Fulerum bei Mülheim (Nuhr) 


Wiit's Hotel, Berlin, 


Schadowstrasse. ; 

Angelegentlichſt empfohlen durch anerkannt billige Logis⸗Preiſe (1,50—2,50 nach vorn gelegen incl. Service). 
Beſte Lage zwiſchen U. d. Linden und Central⸗Bahnhof Friedrichſtraße. 

Für Familien ſehr preiswerthe Penſtonen. 7 


Näheres gratis, 


Beſitzer W. Günther. 


Gar bald mußte er indeſſer einſeben, daß er 
ſich des rothmützigen Geſellen nicht je leicht zu 
entledigen vermag, der ihm in feiner ſcherzhaften 
Manter feine ganze Geſchichte und ſorgloſe, 
leigtfinnige Lebensweiſe mittheilte. Er war fünf- 
undzwanzig Jahre alt, gutherzig, nicht böswillig, 
jedoch ohne jeden Ernſt. 

Schließlich begann ſich Meriadec doch für ihn 
zu intereſſtren und forderte ihn auf, ihn in ſel⸗ 
ner Wohnung zu beſuchen. Der wackere Mann 
glaubte vielleicht, hier einem verkaunten Genie 
forthelfen zu können. 


Nachdem er den Maler endlich losgeworden, 
begann Meriadec über den Vorfall nachzudenken. 
Jener Unbekannte hatte ſich einer eines Ehren⸗ 
man is würdigen Welſe vertheidigt und Mertadee 
jast- ſich, daß die behördlichen Organe es ſchlecht 
angefangen, um die Wahrheit zu erfahren. Er⸗ 
ſtens hatten fie die Erzählung des Malers jehr 
leichtſinnig angenommen, der den Vorgang nur 
von Weitem mitangeſehen hatte und fie getäuſcht 
haben konnte. Möglich, daß blos ein Selbſtmorb 
obwaltet und wenn jene Frau in der That ab- 
ſichtlich in die Tiefe geſtoßen worden war, mußte 
man ſich vor allem Gewißheit darüber verſchaffen, 
ob die Dame mit dem blauen Schleier und ihr 
Begleiter allein auf dem Thurm geweſen ſel oder 
ob ſich zur ſelben Zeit nicht auch noch Andere 
dort befunden hatten. 


Wohl hatte der Verhaftete mit feinen Aeuße⸗ 
rungen den auf ihm laſtenden Verdacht nur noch 
beſtärkt und ſchließlich jede Beantwortung der an 
ihn gerichteten Fragen verweigert doch iſt dies 
noch kein Beweis dafür, daß er ſchuldig if. Ja 
Meriadec war ſogar geneigt, zu glauben, daß er 
ſich vor dem Unterſuchungsrichter gänzlich recht⸗ 
fertigen würde. 

Seiner eigenen Neugierde nachtzebend, um einen 
beſſeren Einblick in die Sache zu gewinnen, be⸗ 
ſchloß Meriadec, den Schauplatz des Verbrechens 
— wie man ſich amtlich auszudrücken pflegt — 
in Augenſchein zu nehmen. 

Der Wunſch, die Thurmfee wieder zu ſehen, 

Re Wenne e. 
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


2 Soeben im Selbſtverlage (Hagenau i. Elſaß) er⸗ 
A ſchienen: 2 


2 Zum Brand der Komiſchen Oper b 
in Paris. 


Wie ſchützt man die älteren Theatergebände > 
gegen euersgeſahr — wie beugt man ihnen 2 
möglichſt einer Panik vor? ie baut die 
weuzeit! > 
Eine zeitgemäße Studie 
ven 


Franz Gilardone, 
Verfaſſer des „Handbuches des Theaterlöſch⸗ und 
ettungsweſens“. 
Mit 6 Zeichnungstafeln, vielen Plänen, Vollbildern 
und Textilluſtrationen. 9 
Preis 8 Mark. 
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Ritterguts⸗Verkauf. 
Das in der Subhaſtation erſtandene Ritt 


ergut 
Büychow, Kreis Lauenburg i. Pomm., nahe d 
Oſtſee, beſtehend aus 9755 x 5 


Heft. 558,04 40 Acker, z. Theil ſehr guter Boden, 
n, 


AAAAAAAAAAAAAA A444 


* 
2 


169 30 Gärte 
54,70 10 Wieſen, 
79,54 90 Weiden, 
36,08 70 Holzung 

1,64 40 Waſſerſtück, 

3 92 90 Hofraum 

Heft. 785,64 70 Areal, Reinertrag 8538 Mk., 
iſt mit vollem Inventar und voller Ernte zu verkaufen. 
Forderung 390,000 %, der 45½ fache Reinertrag, ein 
großer Theil des Kaufgeldes kann zu günſtigen Bedin⸗ 
gungen ftehen bleiben. Taxe des Krelstaxatoren 636,946 „44 
Verſicherung der Gebäude 110,000 %, der Ernte und 
des Inventars 194,000 % Vorhanden find 32 Pferde, 
80 Haupt Rindvieh, 600 Stück Schafe, ferner Schweine dt. 
Das todte Inventar iſt komplet, hervorgehoben wird eine 
Dampfdreſchmaſchine mit Lokomobile. 

Offerten find zu richten an die 

3 Stadt- Sparkaſſe zu Delitzſch. 


„Monopol- Seide“. (Mode 
bericht.) „Vom Fels zum Meer“ 
1886 — Heft 8 — ſchreibt: 

.... „Durch Einführung der „Monopol 
Seidler hal fich der Züricher Beiden Ind 
ſtrielle &. Henneberg ein wahres Verdienst 
um die nach einem einfachen und gediegenen Seiden⸗ 
ſtoff ſeit lange vergeblich Umſchau haltende Damen⸗ 
welt erworben. Das Gewebe iſt dauerhaft wie 
Leder, weich wie Sammt, glänzend wie Atlas; aus 
reinſter Seide, auf Lyoner Slühlen gewoben, er⸗ 
ſcheint es als eines der ſolideſten und reichſten Fa⸗ 
brikate, welche die Webeinduſtrie ſeit lange Be 

Nur direkt und nur echt, wenn auf der Kante 

eines jeden Meters eingedruckt iſt 


—— — — — — — — 
G. HENNEBERE@’S „MONOPOL“, | 
| Muſter umgehend. 


un u 


Sämtliche 


Gummi- Artikel 


5 liefert 
die Gummiwaaren-Fabrik von 


Bid. Schumacher 


(gegründet 1867), 
Berlin W., 67, Friedriceh-Str. 62. 


umd Knochenfrass 
heilt ſicher unter Garantie 


Schormann's Drüsensalbe. 
Wolle kein Leidender durch Vorurtheile ſich abhalten 


50 laſſen, eine Probeſendung, welche nebſt Broſchüre und 


Atteſten unentgeltlich und für 20 „ franko zuge 
ſandt wird; zu beſtellen bei der Adler⸗Apotheke, Bista 
(Poſen) oder A. Schormann, Schötmur (Lippe). 
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ET T FU A EUEEHCHUE ur 
1 Fiese TH ET 8 


wirkte vielleicht auch mit, daß er ſich ſofort nach Ihr Geſicht war bleich und man merkte, daß fle wollten. Verzelhen Ste, daß ich in dieſer Weiſe „Niemand wird etwas davon erfahren, nicht 
dem Thurme begab. Seine Neigung zur Ritter- geweint hatte. zu Ihnen ſpreche, ohne daß Sie mich gar näher einmal, daß ich mit Ihnen geſprochen habe. Jah 
lichkeit, feine Don- Qutxote-Natur, die ihn fort „Was fehlt Ihnen, mein Fräulein ?“ fragte kennen und ich bitte Sie, mir keine andere Ab- bin durch die Kirche gekommen und werde mich 
während auf der Suche nach Unglücklichen und Meriadec ſanften Tones. ſicht unterzulegen, als die, unter allen Umſtänden auf dewſelben Wege entfernen. Beim Herunter⸗ 
Verfolgten ſein ließ, um ihnen zu helfen, og“ „Nichts,“ ſtammelte das Mädchen. „Doch zu Ibren Dienſten fein zu können. Daubrae kommen werde ich Ihnen berichten, ob ich etwas 
ihn unwillkürlich zu der ſchönen Roſa bin, die der Auftritt von vorhin hat mich fo aufge- wird Ihnen ſagen, daß ich ein ehrlicher Mann gefunden habe.“ 
vielleicht noch ein anderes, wärmeres Empfinden regt — — — Iſt es wirklich wahr, daß dle bin, der Ihr Vertrauen niemals zu mißbrauchen] Damit ſtieg er die Stufen hinan. Mit ſeinen 
in ihm erweckt haben mochte. arme Frau — —“ fähig wäre.“ langen Füßen griff er ſo mächtig aus, daß, als 
Er hatte alſo einen doppelten Zweck: er konnte] „Leider nut zu wahr: — ich ſelbſt habe ihren Bel dieſen unerwarteten Worten hatte das er den Balkonſlur erreicht hatte, er ſtehen bleiben 
dem jungen Mädchen begegnen und hoffen, daß verſtümmelten Leichnam geſehen.“ Mädchen die Brauen gerunzelt, doch als es in] mußte, um Athem zu holen. a 
er etwas finden wird, womtt er einem unge- „Und jener Mann hat fie hinuntergeworfen ?“ das aufrichtige Geſicht des Barons blickte, beru-| Auf dem Balkon befand ſich Niemand dafür 
rechter Weiſe beſchuldigten Menſchen zu helfen. „Ich glaube nicht, doch hat man ihn verhaf⸗ higte es ſich und antwortete lächelnd: wehte hier, wie der Verhaftete gejagt hatte «in 
vermag. tet, und ich weiß nicht, auf welche Weiſe er ſich „Ich danke Ihnen, mein Herr, und werde mich ſehr unangenehmer Wind. 0 
Bor dem Eingang ſtanden aber noch immer rechtfertigen wird. Ich wünſche es ihm — und nicht fürchten, mich an Sie zu wenden. Doch In der Mitte des Korridors angelangt, bliel 
die beiden Poliziſten. Wenn ſich der wirkliche auch Idnen, mein Fräulein. Denn wenn er — — find Ste heraufgekommen, um mich Ihres | Meriader ſtehen und blickte zu den Thürmen hin⸗ 
Mörder noch im Thurme befindet, jo werden ihn wirklich ſchuldig iſt, fo wird man Ihren Vater Beiſtandes zu verſichern ?“ auf, wo er aber Niemanden ſah, worauf er auf 
dieſe ſicherlich anhalten, wenn er herunterkommt, für das Unglück verantwortlich machen.“ „Ich geſtehe, nein,“ verſetzte Meriader offen. den noch immer von Menſchen wimmelnden Plaß 
doch vielleicht auch Meriadee nicht one weiteres „Dies befürchte ich auch und wenn er feine] „Ich möchte in den Thurm binaufſteigen, um hinunterſchaute. Der Anblick intereſſirte ihn nicht 
paſſtren laſſen. — Da erinnerte er ſich, daß ſich Stelle verlteren würde, weiß ich wirklich nicht, mich davon zu überzeugen, ob Niemand oben iſt. beſonders, doch als er ſich über die Granit ⸗ 
auch in der Kirche ſelbſt ein Aufgang befindet, was aus uns werden wird.“ Dies hätte auch der Kommiſſar thun müſſen, be⸗ brüſtusg bog, erblickte er unterhalb des Bal- 
wo ihn die Poltziſten nicht erblicken können. Er] „Sie hätten ſtets einen Freund,“ ſagte Me- vor er den erſten Menſchen, den er erblickte, ver- Toms, in ſeiner nächſten Nähe einen blauen | 
j 


begab ſich alſo in die Kirche und hatte bald den riadec; „und ich bitte Sie auch, auf mich zu haftete. Laſſen Sie mich binaufgehen ?“ Schleier, der an einer Dachrinne hängend, Infig 
Aufgang gefunden. rechnen. Alles, was ich beſitze, ſteht Ihnen zur „Gewiß, doch dürfen Sie Niemandem etwas im Winde flatterte. 

Er ſchritt hinauf und bel der Gitterthür an Verfügung, und ich bin bereit, Sie gegen all' davon verrathen. Sonſt werde auch ich noch fat; 
worauf Roſa herauskam. gleich meinem Vater beſchuldigt.“ (Bortjepung folgt) 


jene in Schutz zu nehmen, die Ihnen ſchaden 


gelangt, klingelte er, 
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Berlin NW. Unter den Linden 44 ö Haupttreffer bei nächſter Ziehung am 1. Dezember Fres. 600,000. ſäure zum Preiſe von 18 % 50 I (Stettin franke 


er Abgeſtempelte Looſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt find, offerire ich zu 45 das Gtü Haus). Pfand auf Flaſchen wird nicht berechnet. 
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50 „ an, in Goldſchnitt nach jeder Ziehung. Sehne e gratis Gefälligen Auftragen — 2 ich 1 entgegen. 
. * T Naber — 950 Ni „ 1 
ulſcher € 
Deutſcher Cogna 


—.— — Oppenheim, Frankfurt 5. 
aus der prämiirten erſten 
„und größten deutſchen 
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Gruner & Co. 
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Schering’s Grüne Apotheke 
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Schulbibeln, 
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Altarbibeln in Groß⸗Quart⸗Formaf, 
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Hochfeinen schwarzen für Dampf- und Handbetrieb in bewährten Systemen Qualitt M 258 
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Gustav Theodor Jahn, 
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Zur Betleidung von Garienhäuſern, Spe ſezimmern, Reftaurationdiäunten ꝛc. geben. Proſpekte gratis und franko 
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Tüchtige Vertreter geſucht. 
bezichen will, verlange Preisliste #4 
3 WERNE TEEN ERREGER ER Dr DIE: Schularbeiten Kirchplatz 3, 3 Tr. links. 
an nicht nur das Ausfallen der Haare verhindert, ſondern auch zur Erhaltung, Verſchöngerung, Wachsthum, Beförde⸗ ſtellung das Krankenpflege⸗Inſtitut vom Rothen Streu fe 


Billigſte Bezugsquelle vim Nohtheilen und Zubehör 
Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 
oe wen Sn | 
von Hans Maier in Ulm a.D | echten Prof. Dr. 6. Jüger’schen 1 Krona, Magdeburg 
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. ti f Ten - 
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ämtern der öſterr⸗ungar Monarchle welche ‚chev e N 
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